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95on ber ©ottfyarbpoft.
Hm 31. ©lai werben 50 3aßre uerfloffett fein,

feitbem bie italienifcbe ©oft ihre legten tÇafjrtcn
machte. Der ©erfeßr über beit weltberühmten
©erg, ber feinen Flamen im 3ahr 1131 nom
©ifdjof ffiobeharb uoit ^Ilbesheim erhalten batte,
war felbftoerftänblid) fdjon beim (Einwintern 1881
eingeteilt worben. Hber im Dioineutal uttb im
Weußtal batte ber ©etrieb bis jur (Eröffnung
b.er ffiottharbba'bn weiter gebauert. 2Bir feben
ibtt nod) beute, ben ftrammen ©oftillon Dominif
Wegli, ber 1917 im Hilter non 88 3ahrcn in
yinbermatt geftorben ift, wie er auf befranster
5lntfcbe talauswärts fubr. (Ein sweiftöcfigcr ©oft»
wagen, bem fiel; einft bie Weifenben oon fÇIûelen
bis ©amerlata anoertrauten, ftebt beim (Ein-

gang sum fianbesmufeum in 3ürid). 3ebermaun
fennt aurf; bas raffige ©ilb bes Dialers Stoller,
wo bie mit fünf ©ferben befpannte Stutfcbe unter»
balb ber Dretnola burd) eine ©iefjljcrbe fprengt.
SBenig mebr gefpielt wirb bas Dheaterftücf „Der
lebte ©oftillon ooitt ©ottharb", wäbrenb man
bas Sieb nod) bin unb wieber bört. SBunbcrbar
war eine fÇabrt über bie ©3afferfdjeibe ber Hlpen,
wenn golbener Sonttenfcbein beu fiucenbro überflutete unb
flare Duft bie Sidji im Sjocbgebirge begiinftigte. SBenn je»

bod) tagelang falte Wegenfdfauer aus graubidjten Wcbeltt
nieberfielcn ober gar in Sdjneeftürme übergingen, bann
waren ©lenfeben unb Diere iibel bran. Da ift es bod) beute,
wo bas gutgebeiîte ©oftauto in Sinei Stunben uon lirfern
ins Sebretto fäbrt, bebeutenb angenehmer.

Die Sd)öllenen fdjeint erft um bie ©Senbe bes 12.
unb 13. 3af)rbunberts burd) (Erbauung ber Deufelsbrücfe
unb ber ftiebenben ©riigg paffierbar geworben su fein.
Huf neuem ÜBegc 3ogen bie Säumer in bie Dombarbei unb
„reifeten" bie ©ibgenoffen ins Dioinental su ©roberungen
unb Striegen. Der ©oftoerfehr oollsog fid) nur in wichtigen
3eiteit regelmäßig. 3m gewöbnlidjcn nahmen bie Säumer
©riefe unb ffielb ins ©Selfd)Iaitb mit. ©efonbers gut febeint
ber ffßafjft bebient worben su fein, ©r oernabm fdjon elf
Dage nad) ber Sdjladjt bei Stöppel ben Dob 3winglis,
unb wußte am 29. Dftober 1531, baß bie Statbolifdjen
am ©übel gefiegt hatten. Hm 26. 3uni 1693 erhielten
bie Herren gifeber oon ©ern unb ©turalt oon 3ürid) oon

Das ôotthardbofpiz-

ben inneru Orten bie Stonäeffion für bie italienifdje ©oft.
3ebett ©littwod) unb Samstag abenb um 8 Hbr ritten
bie „Weutter" in 3üridj ab unb langten am Sonntag,
be3w. am EDiittwod) morgens in ©tailanb an. ©is sum
Durd)fd)lag bes llruerlodjs im 3abre 1707 mußte bie Scböl»
Urnen su ffruß paffiert werben, ©inen ungeahnten Huffdjwung
nahm ber ©oft» unb Weifeocrfebr nad) fÇertigftellung ber
neuen gfabrftraße im 3ahre 1830. Die reitenbe ©oft fonnte
nun burd) bie SBagenpoft erfeßt werben. 1848 übernahm
ber ©unb bas ©oitwefen unb reorgonifierte ben ©ottharb»
oerfebr in muftergültiger ©Seife. ÜBäbrenb auf ben übrigen
Hlpenftraßen feine ©ewinne remitierten, ersielte bie ©ib=
gcnoffenfdjaft fdjon im erften ©etriebsjabr einen lieber»
febuß oon 26,846 Staufen. ©or 1882 paffierten iäbrlid)
60 70,000 Weifenbe ben ©ottbarbberg. ©Jeldjes Dreibett
fid) oor ©röffnnng ber Sahn beim S3ofpis San ©ottarbo
abfpielte, fdjilbert ôarbmeper ruie folgt: „Suntes, bewegtes
fiebeit entfaltete fid) 3ur 3eit ber Douriftenfaifon ieweilen
um bie ©litte bes Dages auf ber fonft fo einfamen ffiott»
harbhöbe, ©oit beiben ©ergfeiten langten nad) ftunben»

langer befd)werlicber Çabrt bie Diligencen, Sei»
wagen unb ©rioateguipagen hier oben an. Stob,
bie ©lübfcligfcit überwunben 311 haben unb fid)
auf ben luftigen Hbftieg freuenb, entftiegen bie
Weifenben ben beengenben ©Sagen, um fid) im
£oteI ©rofa an ber bampfenben ©rogbowle ober
am gebeerten ©tittagstifdje su erlaben, ©elächter
ertönte unb ffiefcbwätj in allen Sprachen, bie
©ferbe wieherten, bie ©oftillone flud;ten beutfd)
unb welfdj um bie ©Bette, unb bie 3ottigen
treuen Serghunbe begrüßten bie ©äftc mit fröh»
liebem ©elicit unb muntern Sprüngen. Wad)
fursem Hufentbalt erfdjoll ber Wuf ber Ston»
bulteure, unb hinab ging's, norbwärts bem
grünen Urferntale 3U, fübwärts nad; Dem heißen
Dale bes Deffin mit feinen fdjroffen fyelfen»
wänben." -er.

Die ehemalige ôottbardpoftkutfche.

Sentenz
Dem Ätrtbe nidjt ben füßeit (Stauben,
Die §offnung nicht bem 3iingling rauben,
Dent Wîanne Wlut unb Dattraft nähren,
Dem ©reife ftitte Waft gewähren;
Das finb ber 9Jîenfdf)l)eit ftitte 43flid)tcn ;

Wad) ihnen wirb bie ffiottheit richten.
$arl 3ettel.

dir. 21 IN Ublv kll-l) Z2Y

Bon der Gotthardpost.
Am 31. Mai werden 5V Jahre verflossen sein,

seitdem die italienische Post ihre letzten Fahrten
machte. Der Verkehr über den weltberühmten
Vera, der seinen Namen im Jahr 1131 vom
Bischof Godehard von Hildesheim erhalten hatte,
war selbstverständlich schon beim Einwintern 1831
eingestellt worden. Aber im Livinental und im
Reußtal hatte der Betrieb bis zur Eröffnung
der Gotthardbahn weiter gedauert. Wir sehen
ihn noch heute, den strammen Postillon Dominit
Negli, der 1917 im Alter von 33 Jahren in
Andermatt gestorben ist, wie er auf bekränzter
Kutsche talauswärts fuhr. Ein zweistöckiger Post-
wagen, dem sich einst die Reisenden von Flüelen
bis Eamerlata anvertrauten, steht beim Ein-
gang zum Landesmuseum in Zürich. Jedermann
kennt auch das rassige Bild des Malers Koller,
wo die mit fünf Pferden bespannte Kutsche unter-
halb der Tremola durch eine Viehherde sprengt.
Wenig mehr gespielt wird das Theaterstück „Der
letzte Postillon vom Gotthard", während man
das Lied noch hin und wieder hört. Wunderbar
war eine Fahrt über die Wasserscheide der Alpen,
wenn goldener Sonnenschein den Lucendro überflutete und
klare Luft die Sicht im Hochgebirge begünstigte. Wenn je-
doch tagelang kalte Regenschauer aus graudichten Nebeln
niederfielen oder gar in Schneestürme übergingen, dann
waren Menschen und Tiere übel dran. Da ist es doch heute,
wo das gutgeheizte Postauto in zwei Stunden von klrsern
ins Bedretto fährt, bedeutend angenehmer.

Die Schöllenen scheint erst um die Wende des 12.
und 13. Jahrhunderts durch Erbauung der Teufelsbrücke
und der stiebenden Vrügg passierbar geworden zu sein.
Auf neuem Wege zogen die Säumer in die Lombardei und
„reiseten" die Eidgenossen ins Livinental zu Eroberungen
und Kriegen. Der Postverkehr vollzog sich nur in wichtigen
Zeiten regelmäßig. Im gewöhnlichen nahmen die Säumer
Briefe und Geld ins Welschland mit. Besonders gut scheint
der Papst bedient worden zu sein. Er vernahm schon elf
Tage nach der Schlacht bei Kappe! den Tod Zwinglis,
und wußte am 29. Oktober 1531, daß die Katholischen
am Gubel gesiegt hatten. Am 26. Juni 1693 erhielten
die Herren Fischer von Bern und Muralt von Zürich von

vas öottharähospir.

den innern Orten die Konzession für die italienische Post.
Jeden Mittwoch und Samstag abend um 3 Uhr ritten
die „Reutter" in Zürich ab und langten am Sonntag,
bezw. am Mittwoch morgens in Mailand an. Bis zum
Durchschlag des Urnerlochs im Jahre 1707 mußte die Schäl-
lenen zu Fuß passiert werden. Einen ungeahnten Aufschwung
nahm der Post- und Reiseverkehr nach Fertigstellung der
neuen Fahrstraße im Jahre 1830. Die reitende Post konnte
nun durch die Wagenpost ersetzt werden. 1843 übernahm
der Bund das Postwesen und reorganisierte den Gotthard-
verkehr in mustergültiger Weise. Während auf den übrigen
Alpenstraßen keine Gewinne resultierten, erzielte die Eid-
genossenschaft schon im ersten Betriebsjahr einen Ueber-
schuß von 26,346 Franken. Vor 1832 passierten jährlich
60 70,000 Reisende den Gotthardberg. Welches Treiben
sich vor Eröffnung der Bahn beim Hospiz San Gottardo
abspielte, schildert Hardmeper wie folgt: „Buntes, bewegtes
Leben entfaltete sich zur Zeit der Touristensaison jeweilen
um die Mitte des Tages auf der sonst so einsamen Gott-
hardhöhe. Von beiden Bergseiten langten nach stunden-

langer beschwerlicher Fahrt die Diligence«, Bei-
wagen und Privateguipagen hier oben an. Froh,
die Mühseligkeit überwunden zu haben und sich

auf den lustigen Abstieg freuend, entstiegen die
Reisenden den beengenden Wagen, um sich im
Hotel Prosa an der dampfenden Grogbowle oder
am gedeckten Mittagstische zu erlaben. Gelächter
ertönte und Geschwätz in allen Sprachen, die
Pferde wieherten, die Postillone fluchten deutsch
und welsch um die Wette, und die zottigen
treuen Berghunde begrüßten die Gäste mit fröh-
lichem Bellen und muntern Sprüngen. Nach
kurzem Aufenthalt erscholl der Ruf der Kon-
dulteure, und hinab ging's, nordwärts dem
grünen îlrserntale zu. südwärts nach dem heißen
Tale des Tessin mit seinen schroffen Felsen-
wänden." -er.

Me ehemalige gottharäpofikutsche,

Sentenz.
Dem Kinde nicht den süßen Glauben,
Die Hoffnung nicht dem Jüngling rauben,
Dem Manne Mut und Tatkraft nähren,
Dem Greise stille Rast gewähren;
Das sind der Menschheit stille Pflichten;
Nach ihnen wird die Gottheit richten.

Karl Zettel.
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